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1. Schlüsselworte

Wissenstransfer, Wissensmanagement, Wissenskodifizierung, Rechercheprozess, Infor-

mationskompetenz, Information Literacy, Personalisierungsstrategie, Kodifizierungsstra-

tegie

2. Kontext der Arbeit

Informationen und Wissen stellen zunehmend wichtige Wirtschaftsgüter dar. Wissen

ist der Schlüssel zur Lösung von Problemen, die Menschen im Rahmen ihres Arbeits-

alltags oder ihrer Ausbildung bewältigen müssen. Der Erwerb von Wissen durch Re-

cherche stellt eine immer bedeutendere Kompetenz dar. Mit dieser Arbeit wird eine

Methode vorgestellt, die Menschen darin unterstützen soll, ihre individuelle Recher-

chekompetenz als Teil einer allgemeineren Informationskompetenz zu verbessern. Die

Unterstützung dieses Lernens soll dabei mit Hilfe von Learning Communities erfolgen.

Diese Diplomarbeit bewegt sich im Spannungsfeld der Fachgebiete Informations- und

Bibliothekswissenschaften, dem Wissensmanagement sowie der Organisationslehre und

berührt des Weiteren die Thematik kollaborativer informationstechnologisch gestützter

Lernprozesse in Communities.

3. Motivation zu diesem Thema

In einer vorangegangenen Studienarbeit wurde durch den Autor untersucht, wie die Rah-

menbedingungen strukturierter, kollaborativer Lernprozesse den Inhalt dieser Prozesse

beeinflussen. Die hohe Komplexität offener, konstruktivistischer Lernprozesse, die in

diesem Rahmen betrachtet wurden, stellte sich dabei als gravierendes Problem dar. In

der anschließenden Diskussion ergab sich die Frage, wie sich Semantik in strukturierten

Prozessen dazu nutzen lässt, einen Prozess in einer unstrukturierten Umgebung besser

zu erlernen. Zur angemessenen Komplexitätsreduktion soll diese Frage daher auf einen

einfacheren, konkreten Prozess, den Rechercheprozess, bezogen werden.

4. Forschungsdesign

Mit der vorzulegenden Diplomarbeit soll eine Methode zur zielgerichteten Auswahl

und Entwicklung von Formalisierungskonzepten für eine Personalisierungs- und Ko-

difizierungsstrategie (im Folgenden lediglich als Formalisierungskonzepte bezeichnet)
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vorgestellt werden. Durch diese Formalisierungskonzepte soll die individuelle Recher-

chekompetenz und das organisationale Lernen gefördert werden. Im Kern steht das

kausale Erkenntnisinteresse an der Wirksamkeit von Formalisierungskonzepten zur Un-

terstützung von Wissensmanagementstrategien. Dieses Interesse ist durch die folgende

Frage gekennzeichnet: Welche Formalisierungskonzepte sind zur Unterstützung einer

Kodifizierungs- und Personalisierungsstrategie zum Transfer von Wissen über den Re-

chercheprozess in solchen Umgebungen geeignet, deren Kommunikation ausschließ-

lich informations- und kommunikationsgestützt ist und warum? Eine theoriegeleitete

Exploration des Wissensbegriffes und der verschiedenen Arten von Wissen soll die Ver-

knüpfung einzelner Teilergebnisse des Rechercheprozesses mit einer der beiden oben

genannten Wissensmanagementstrategien (Kodifizierungs- und Personalisierungsstra-

tegie) ermöglichen. Ebenfalls basierend auf theoriegeleiteter Exploration erfolgt die

Untersuchung des Begriffes der Learning Community und die Einbindung der Forma-

lisierungskonzepte in den Kontext der Learning Community. Es wird die Hypothese

aufgestellt, dass die am Ende der Arbeit diskutierten Potentiale mit Hilfe der Methode

voll ausgeschöpft werden können. Die prinzipielle Anwendbarkeit der Methode wird

in einer Fallstudie gezeigt. Eine Umsetzung in Form eines unterstützenden Software-

tools mit einer anschließenden Evaluation erfolgt aus Gründen des begrenzten Umfangs

dieser Arbeit nicht.

5. Zusammenhänge in der Arbeit

Wissenstransfer im Unternehmen
Learning Communities für

mehr Informationskompetenz

Wissen und individuelles Lernen  

Wissensbegriff
Informatorischer Wissensbegriff  

Wissensarten 
implizit vs. explizit  

inhaltliche Differenzierung  

Wissenstransfer 

Wissenserzeugung durch Transfer  
(epistemologische Spirale)

Strategien
Personalisierungsstrategie  

Kodifizierungsstrategie  

Barrierefaktoren  

Methodenkonstruktion  

Vorgehensmodelle  

Formalisierungskonzepte  

Fallstudie 

Fazit 

Lernen in Organisationen  

organisationales Lernen  
Schleifenlernen  

produktives Lernen  

Wissensmanagement  
gezielte Wissensverbreitung  
(ontologische Spirale)

Learning Communities  
CoP

CoP als Wissensquelle  

Recherche als struktuirerter Prozess  

strukturierte Prozesse  

Rechercheprozess  

Prozessergebnisse  

Wissen als Ergebnis von individuellem Lernen

Methodenmodell
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6. Erkenntnisse

Die Haupterkenntnis der Arbeit lässt erkennen, wie der Wissenstransfer theoretisch

strukturiert unterstützt werden kann. Es wurde eine Methode entwickelt, in der der

Transferprozess strukturiert abgebildet ist, wodurch ein methodisches Transfervorgehen

ermöglicht wird. Aus dem konstruierten Vorgehensmodell wurden Formalisierungskon-

zepte abgeleitet, die die Nutzer des Vorgehensmodells detailliert unterstützen, Entschei-

dungen zur Transfervorbereitung und -durchführung zu treffen. Insbesondere werden

dabei die Eigenheiten der Situativität der Konstruktion von Wissen berücksichtigt. Die

entwickelte Methode ist universell einsetzbar. Zur praktischen Anwendung der Metho-

de muss das konzipierte Transfermodell allerdings in weitere Modelle integriert werden.

Die Methode liefert aber strukturiert Anhaltspunkte für eine solche Integration. Dadurch

wird es ermöglicht, Probleme des Wissensmanagements und des Informationsmanage-

ments voneinander zu isolieren, wodurch insbesondere die Probleme des Informations-

managements leichter zu lösen sind.

7. Weiteres Forschungspotential

Die Auswirkungen der Anwendung der Methode sind aufgrund einer fehlenden empi-

rischen Untersuchung ungeklärt. Insbesondere sollten die Auswirkungen auf die umge-

bende Learning Community untersucht werden. Auch sollte beachtet werden, dass mit

dem wahrscheinlich besseren Transfer auch eine höhere Dispersions- und Imitationsge-

fahr einhergeht. Wie Dispersion und Imitation verhindert und Wissenstransfer gleich-

zeitig aufrechterhalten werden können, sollte daher ebenfalls näher untersucht werden.
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